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Zylinder, das
Statussymbol
von gestern

Viele sind mehr
an Multimedia
als an Motoren
interessiert.

Von Reinhard Fellner

Vor noch nicht allzu langer
Zeit war das Grollen von

acht Töpfen und der seidige Klang
von Sechszylindern für betuchtere
Autoliebhaber das Höchste. An der
automobilen Basis durften dafür
sportliche Vierzylinder-Benziner
Ohren und Herzen der Massen
erfreuen. Eine automobile Klassen-
gesellschaft, die zunehmend ins
Wanken gerät. Denn anhand von
optimierten Schadstoffwerten (die
freilich oft das Papier nicht wert
sind, auf dem sie gedruckt sind)
und dem Aufkommen von Hybrid-
systemen wird der Grad automo-
biler Verzückung immer weniger in
Zylindereinheiten gemessen. So
ist der Achtzylinder praktisch aus-
gestorben, der Fünfzylinder ist der
nächste Todeskandidat. An deren
Stelle treten kleinvolumige Aggre-
gate mit teils drei Turboladern oder
zusätzlichem Elektro-Antrieb. Diese
Antriebe sind zwar hocheffizient,
aber meist auch im höchsten Maße
blutleer und klangbefreit. Das emo-
tionale Defizit ist so groß, dass Her-
steller sogar künstlichen „Sound“ in
die Innenräume projizieren. Da tut
so mancher röhrende Dreizylinder
in einem Kleinwagen schon wieder
gut. Aber ohnehin sind es heute
andere Themen, die den Kraftprot-
zen den Rang ablaufen. Talentierte
Multimediasysteme sind für viele
Käufer heutzutage ein Muss. Auch
bei der Sicherheitsausstattung will
niemand mehr sparen. Ja, und die
große Freiheit bringt für viele heute
erst ein SUV samt Allradantrieb.

Kommentar

Von Markus Höscheler

Innsbruck – Tiroler Sportstät-
ten sind immer wieder Anzie-
hungspunkt für die globalen
Autohersteller, sie dienen zu-
meist als Kulisse für neue Pkw,
für die Bewerbung innovativer
Allradtechnik oder für das Er-
proben von Vorserien-Fahr-
zeugen, die als Erlkönige ge-
tarnt unterwegs sind. Insofern
fällt Nissan aus dem Rahmen
des bisherigen Programms.
Den japanischen Produzenten
zog es auch nach Innsbruck,
in diesem Fall war es sogar der
Stadtteil Igls. Deren Bobbahn
bot den idealen Untergrund
für das neueste Nissan-Mo-
dell: den siebensitzigen X-Trail
Bob.

Das exquisite Wintersport-
gerät bezaubert mit feinge-
schliffenem Design, einer
Länge von 4,2 Metern und ei-
nem Eigengewicht von 895 Ki-
logramm. Allerdings verzichtet
das stromlinienförmige Gerät
aufVerbrennungsmotoren, wie
sie der Namensgeber X-Trail
verwendet, auch den 4x4-An-
trieb gibt es nicht auf Rädern,
allenfalls auf Kufen. Dennoch
reicht es für ein Höchsttem-
po von 105 km/h, die Insas-
sen müssen das 4,5-Fache
ihres Körpergewichts bei der

Querbeschleunigung aushal-
ten. Entsprechend ruppig geht
es im Eiskanal zu, von einer
Entspannungsfahrt kann kei-
nesfalls die Rede sein, wenn-
gleich der X-Trail Bob dank des
Olympiamedaillen-Gewinners
Sean Olsson (Großbritannien)
sicher sein Ziel findet.

Komfortabler abgestimmt
und nicht für den Einsatz im
Eiskanal vorbereitet hat Nissan

den X-Trail, der seit knapp ein-
einhalb Jahren in der neuesten
Generation im Handel ist und
die Crossover-Offensive der Ja-
paner massiv befeuert, an der
Seite des Bestsellers Qashqai
und des subkompakten Juke.
Der X-Trail ist im Vergleich zu
seinem direkten Vorgänger et-
was weicher und rundlicher
gezeichnet, bietet dafür auch
eine bekömmlichere Innen-

raumausstattung, ein Plus an
Sicherheitstechnik und die
Option auf eine dritte Sitzrei-
he – seine Fahrzeuglänge von
4,64 Metern erlaubt die Aufsto-
ckung auf sieben Sitzplätze.

Nicht ganz so variabel gestal-
tet sich das Allradprogramm
des X-Trail. Wer auf zwei ange-
triebene Achsen angewiesen
ist, muss mit dem 1,6-Liter-
Vierzylinder-Turbodiesel vor-

liebnehmen, der 130 PS leistet
und ein Nenndrehmoment
von 320 Newtonmetern ent-
wickelt. Von null auf 100 km/h
beschleunigt diese X-Trail-
Konfiguration in elf Sekunden,
es reicht für ein Höchsttempo
von 186 km/h. In beiden Fäl-
len kann er folglich das Bob-
Derivat übertrumpfen, der al-
lerdings auf dem Eiskanal vom
SUV unbehelligt bleibt.

Dieses jedoch kann sich mit
dem „All Mode 4x4i“-Allrad-
system in Szene setzen, das
drei Fahrmodi beherrscht, ein-
stellbar via Drehregler auf der
Mittelkonsole. Selbsterklärend
ist der 2WD-Modus, beim Au-
to-Modus verteilt die Technik
je nach Fahrsituation die Kraft
variabel zwischen Vorder- und
Hinterachse. Bei niedrigen
Geschwindigkeiten und an-
spruchsvollem Terrain emp-
fiehlt sich der Lock-Modus,
der permanent Drehmoment
auf alle vier Räder verteilt.

Wenigstens 34.620 Euro
muss ein Käufer aufbringen,
um den X-Trail mit Allrad,
Diesel und der zweiten Aus-
stattungsstufe (Acenta) zu
erwerben. Günstiger geht es
natürlich auch: Frontantrieb,
163-PS-Benziner und Visia-
Basisausstattung sind ab
25.750 Euro zu haben.

Fahr doch einfach mit Bob
Nissan-Designer durften sich austoben – sie schufen ein X-Trail-Modell für den Eiskanal.

Unikat trifft Bestseller: Den X-Trail Bobsleigh gibt es einmal, der neue X-Trail verkaufte sich 700.000-mal. Foto: Werk

Pulsar dreht
dynamisch

hoch

Von Markus Höscheler

Mieming – Schon mit einigen
Baureihen mühte sich Nissan
in Europa ab, etwa dem Kom-
paktwagen Tiida. Der kam vor
gut acht Jahren auf den Markt,
das Interesse an ihm war aber
gering. Ähnlich erging es
dem würfelartigen Cube oder
dem Winzling Pixo. Sie ver-
schwanden bald wieder aus
den Händler-Schauräumen.

Der Pulsar allerdings hat das
Zeug dazu, sich dort und in
den Garagen der Kunden län-
ger aufzuhalten. Er bietet eine
akzeptable Formensprache,
die zwar keine Revolution
auslöst, aber dank einiger Bü-
gelfalten auf der Motorhaube
und in den Flanken Dyna-
mik zumindest andeutet. Der
Kühlergrill, typisch für das
aktuelle Nissan-Angebot, hat
eine direkte Verbindung zu
den beiden Frontscheinwer-
fern, die Dachlinie verfügt
über einen Hauch von Cou-
pé-Schwung.

Schwung ist das, was der
1,6-Liter-Turbobenziner im
Motorraum nicht nur ver-
spricht, sondern auch umzu-
setzen weiß. Dank der Auf-
ladung liegen schon ab 1600
Umdrehungen/Minute 240
Newtonmeter an, bei höheren
Touren vertraut er auf die Kraft
von 190 Pferden. Das Aggregat
hängt gut am Gas, die Beschal-
lung entspricht der Leistungs-
ausbeute, die sich unter ande-
rem in einem raschen Sprint
von null auf 100 km/h nieder-

schlägt. Für diese Standard-
Ausführung benötigt Nissans
Kompakter lediglich 7,7 Se-
kunden, sofern die Sechsgang-
Handschaltung eine ordentli-
che Bedienung erfährt.

Nissan verzichtet in diesem
Revier auf eine Alternative zum
serienmäßigverbautenVorder-
radantrieb, in den meisten Fäl-
len bauen die vorderen Reifen,
die 18-Zoll-Alufelgen umrah-
men, genügend Grip auf, um
traktionssicher Kurven zu be-
wältigen. Die Lenkung arbei-
tet dabei leichtgängig, verzich-
tet auf allzu viel Direktheit bei
der Rückmeldung. Die hat der
Bordcomputer parat: 7,2 Liter
je 100 Kilometer. Sofern die
Tekna-Topausstattung (Na-
vigation, Fahrerassistenzsys-
teme im Rahmen des Safety-
Shield-Pakets, Around-View-
Monitor mit vier Kameras)
an Bord ist, sind wenigstens
29.580 Euro fällig. Günstiger
und langsamer geht es na-
türlich auch: Mit 115 PS und
Visia-Basis-Equipment startet
der Pulsar ab 16.990 Euro.

Mit dem biederen Auftreten seines
indirekten Vorgängers Tiida hat
der Pulsar nichts gemein, auch

dank seines Top-Antriebs.

Mit seinen kompakten Abmessungen weiß der Pulsar umzugehen, die Platzverhältnisse sind ordentlich. Foto: Zoller

Salzburg, Genf – Die tsche-
chische Volkswagen-Toch-
ter denkt an eine Vergröße-
rung ihres Sortiments an
Sport Utility Vehicles. Hier
ist bisher der eher sub-
kompakt ausgefallene Yeti
erfolgreich vertreten, nun
verfolgt Škoda das Vorha-
ben, ein größeres Exemplar
auf den Markt zu bringen.
Eine Vorstufe wird auf dem
Genfer Autosalon Anfang
März zu sehen sein: Visi-
onS. Škoda bezeichnet den
Entwurf als Designstudie,
die 4,7 Meter lang ist, über
drei Sitzreihen verfügt und

die moderne Formenspra-
che das Labels fortführt
und erweitert. Der Kühler-
grill ist zeitgemäß breit ge-
zeichnet, daran schließen
sich schlanke Frontschein-
werfer an, ausgeführt in
LED-Technik. (TT)

Škoda geht Ausbau des
SUV-Angebots an

Die SUV-Designstudie VisionG
steht in Genf. Foto: Werk

Motor: Vierzylinder-Turbobenziner
Hubraum: 1618 ccm
Drehmoment: 240 Nm bei 1600 U/min
Leistung: 140 kW/190 PS
L/B/H: 4387/1768/1520 mm
Gewicht: 1340/1785 kg
Kofferraumvolumen: 385–1395 l
Tankinhalt: 46 l
Höchstgeschwindigkeit: 217 km/h
0–100 km/h: 7,7 Sekunden
Verbrauch: 7,2 l/100 Kilometer
Kraftübertragung: Vorderradantrieb
Preis: 29.580 Euro
CO

2-Emission: 138 g/km

Die Technik

Harald Nössig, Geschäftsführer von
Fiat Lüftner in Rum. Foto: FL

Tirol führend
bei Erdgasautos
Innsbruck, Rum – Das Enga-
gement von Fiat kann sich se-
hen lassen, wenn es um den
Erdgasantrieb geht, vor allem
in Tirol. Von den allein in die-
sem Bundesland zugelasse-
nen 365 Erdgasmodellen im
vergangenen Jahr stammen
mehr als zwei Drittel von
der italienischen Marke, da-
hinter folgen Einheiten von
Volkswagen und Škoda. Vor
allem ein Händler ist beim
Vertrieb dieses alternativen
Antriebs sehr aktiv: Fiat Lüft-
ner in Rum. „Wir konnten uns
2015 nochmals deutlich stei-
gern und haben weit über 200
neue Erdgasfahrer für uns ge-
wonnen. Damit sind wir ös-
terreichweiter Spitzenreiter“,
freut sich Geschäftsführer
Harald Nössig. (TT)
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